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17. ITÏai

Baumbluft im IPint).
Don Clara Büttiker.

Slieget, feine weifte Blätteben,
£eud)tend durd) den Sonnentag,
Spinnet duftige Gewänddxn
Ueber Watten, Weg und Bag.

flieget mit den Sonnenfunken
Durd) das diiftefcbioere £and,
Wacftt den müden Wandrer trunken,
Den, der keinen Weg mepr fand.

Gleitet bell wie Silberregen
£iebefelig oon dem Baum,
Der im beil'gen 3abresfegen
Sdtuf den erften Srüblingstraum.

° ° lïlaifroft. °
Stubie oon Jakob Boftijart.

@o ging es ein paar üftonate, ber nette ÇauSpatt fc^ien

geregelt, groifcijen ben (Speleuten ^ gjjj Slbfommcn ge=

troffen §u fein, immer ju fjebmigS .gufriebenpeit. Sa, an
einem ©onutag morgen, jeigte fid) beim Wattn eine uner=
wartete ©törrigfeit.

Sa £>ebmig ftreng firdtjlid) erlogen toar, empfanb fie eS

niept nur als ©priftenpflicpt, fonbern als innerfteê, buret)

lange Hebung entftanbeueS 23ebürfniS, jeben ©onntag jur
ißrebigt ju geben, ©bmin batte bis jept, obne baft bie ©aepe

je jmifepen ibnen befproepen roorben märe, fid) ibr ftetS an=

gefd)toffen, nnb fie mar, unbefepabet ibrer cpriftlicpen Semut,
ftolj auf ibn, toenn er in tabeüofem fcpwarjcm 3lngttg neben

ipr ging unb bie Seute, grauen unb äftäbepen bcfonberS,
93(icfe naep ipm warfen, bie ipr baS SSewufttfein gaben, reept
beneibenSmcrt -ju fein.

9iun aber erftärte er mit etwas nerböfen ©cbärben, fie

ntiiffe allein jur Äircpe gepen, er pabe SBriefe ju fepreiben
unb bann einen S3efucp ju maepen, ber £>err Pfarrer werbe

ipn nid)t bermiffen. 9llS fie niept begriff unb näpere 2luS=

fünft münfepte, ba würbe er ungepalten. Sa ging fie.

3n ber $ircpe fanb fie bie reepte Slnbacpt nitpt, fie fiiplte,
bafs fie unb ®bwin in ben wieptigften Singen biet weiter
auSeinanber waren, als fie geapnt patte, unb fie maepte fitp

SBormürfe: „SBantm paben wir baê friiper nitpt jwifepen uns
flar gelegt!"

©ie patten freilicp wäptenb ber 33rautgeit attep etwas
über religiöfe gragen gejprocpen, aber nur beiläufig unb

obenpin, fie patten fobiel anbereS §u fepmaften, im 23rautftanb
gepört man ber 2Belt. gprer äKutter, bie jumeiten baS @e=

fpräcp auf biefc Singe lenfte, patte fie immer gutgläubig ge=

antwortet, (Sbmin pabe gan^ bie gleicpe iRicptung wie fie.

Sabei patte man fid) berupigt.
9îttn mufttc baS SBerfänmtc nacpgepolt werben Sa §eb=

wig fepon fo mancpeS gelungen war, poffte fie auep baS jum
beften ju weuben, unb fie legte fiep mäprenb ber ^Srebigt
ben ®ricgSplau gitretpt.

SUS fie aber gu £>aufe ©türm laufen wollte, lief) fiep

@bmin niept faffen; eS war feltfam, wie er auf einmal bie

Äunft panbpabte, unangenepmen gragen aitSjumeidjen, mit
einem ©d)er§ barüber megjugteitcn. Sa fie an ©iege ge=

wopnt war, fiiplte fie fiep jebeSmal berlept, wenn er fiep ipr
buret) eine ©cpmenfung entjog ober ipren fepmeren 2Baffen

nur einen leiepten SBebel entgegenpielt. Ser ©tadjel brang
iit ben fofgenben Sagen tiefer unb tiefer, immer beutlieper

fepmebte ipr ©IternpauS mit feiner Gsintracpt unb Harmonie
in allen Singen ipr bor ben Singen, baS ©IternpauS, wo
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17. Mai

Lsumblust im lvind.
von Llara güttiker.

Flieget, seine weiße stlättchen,
Leuchtenc! üurch clen Sonnentag,
Spinnet clustige 6ewänüchen
Ueber Ivatten, Mg und stag.

Flieget mit clen Sonnensunken
Durch äas stüsteschwere Lanä,
Ivacht gen mügen Mnctrer trunken,
Den. ger keinen Mg mehr sang.

6Ieitet steil wie Süberregen
Liebeseiig von gem kaum,
Der im steii'gen Zastressegen

Schuf gen ersten Früstiingstraum.

° ° IHaifsost. ° 2

5tudie von sakob stosthatt.

So ging es ein paar Monate, der neue Haushalt schien

geregelt, zwischen den Eheleuten für alles ein Abkommen ge-
troffen zu sein, immer zu Hedwigs Zufriedenheit. Da, an
einem Sonntag morgen, zeigte sich beim Mann eine uner-
wartete Störrigkeit.

Da Hedwig streng kirchlich erzogen war, empfand sie es

nicht nur als Christenpflicht, sondern als innerstes, durch

lange Uebung entstandenes Bedürfnis, jeden Sonntag zur
Predigt zu gehen. Edwin hatte bis jetzt, ohne daß die Sache
je zwischen ihnen besprochen worden wäre, sich ihr stets an-
geschlossen, und sie war, unbeschadet ihrer christlichen Demut,
stolz auf ihn, wenn er in tadellosem schwarzem Anzug neben

ihr ging und die Leute, Frauen und Mädchen besonders,
Blicke nach ihm warfen, die ihr das Bewußtsein gaben, recht
beneidenswert zu sein.

Nun aber erklärte er mit etwas nervösen Gebärden, sie

müsse allein zur Kirche gehen, er habe Briefe zu schreiben

und dann einen Besuch zu machen, der Herr Pfarrer werde

ihn nicht vermissen. Als sie nicht begriff und nähere Aus-
kunft wünschte, da wurde er ungehalten. Da ging sie.

In der Kirche fand sie die rechte Andacht nicht, sie fühlte,
daß sie und Edwin in den wichtigsten Dingen viel weiter
auseinander waren, als sie geahnt hatte, und sie machte sich

Vorwürfe: „Warumhaben wir das früher nicht zwischen uns
klar gelegt!"

Sie hatten freilich während der Brautzeit auch etwas
über religiöse Fragen gesprochen, aber nur beiläufig und

obenhin, sie hatten soviel anderes zu schwatzen, im Brautstand
gehört man der Welt. Ihrer Mutter, die zuweilen das Ge-

spräch auf diese Dinge lenkte, Hatte sie immer gutgläubig ge-

antwortet, Edwin habe ganz die gleiche Richtung wie sie.

Dabei hatte man sich beruhigt.
Nun mußte das Versäumte nachgeholt werden! Da Hed-

mig schon so manches gelungen war, hoffte sie auch das zum
besten zu wenden, und sie legte sich während der Predigt
den Kriegsplan zurecht.

Als sie aber zu Hause Sturm laufen wollte, ließ sich

Edwin nicht fassen; es war seltsam, wie er auf einmal die

Kunst handhabte, unangenehmen Fragen auszuweichen, mit
einem Scherz darüber wegzugleiten. Da sie an Siege ge-

wohnt war, fühlte sie sich jedesmal verletzt, wenn er sich ihr
durch eine Schwenkung entzog oder ihren schweren Waffen

nur einen leichten Wedel entgegenhielt. Der Stachel drang
in den folgenden Tagen tiefer und tiefer, immer deutlicher

schwebte ihr Elternhaus mit seiner Eintracht und Harmonie
in allen Dingen ihr vor den Augen, das Elternhaus, wo
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